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Das Gewerbe in Thun
der Geschäftsstrasse herstellt, in dem
dann die Frau das Regiment und den
Verkehr mit der Kundschaft führt. Diese
gemischten Betriebe sind sehr krisenfest
und sichern tüchtigen Inhabern eine
rechte Existenz, so dass das gleiche Ge-

Auf den Thunermarkt kom-
men die Bauern der ganzen
Umgebung und bringen ihre
schöne Ware zum Verkauf

Links: Beim Verkaufen gibts
halt auch Durst, und ein
Glas Most ist dann nicht

zu verachten

schäft oft seit Generationen in den Händen
der gleichen Familie liegt.

Diese Beständigkeit und Dauerhaftig-
keit sind überhaupt im ganzen dem Thu-
ner Gewerbe eigen und das bestehende
Vertrauensverhältnis zwischen Kund-
schaft und Gewerbe ist weitgehend dar-
auf begründet.

Wie überall, so ist es auch in Thun
durchaus nicht so, dass etwa die Söhne
immer in die Fußstapfen ihrer Väter
treten, indem sie den gleichen Beruf er-
greifen wollen. Sie streben nach Höhe-
rem. Manch einer hat die guten Schulen
in Thun und die höhern Bildungsanstal-
ten der nahen Bundesstadt besucht und
nimmt als Akademiker eine geachtete
Position in der Politik, der Wissenschaft
oder der Wirtschaft ein. Dem Tüchtigen
freie Bahn! So will es die Demokratie.

Wenn wir die wirtschaftliche Lage des
Gewerbes beurteilen wollen, so müssen
wir drei Hauptfaktoren in Berücksichti-
gung ziehen: einmal den Beschäftigungs-
grad, dann die Unkosten und schliesslich
die zukünftigen Möglichkeiten.

Im Baugewerbe war bisher der Be-
schäftigungsgrad dank der grossen Bau-
auftrüge der Eidgenossenschaft und der
öffentlichen und privaten Massnahmen
gegen die Wohnungsnot befriedigend. Für
die Bauten im nationalen Interesse stan-
den Zement und Baueisen zur Verfügung.
Weniger günstig steht es in dieser Bezie-
hung mit den Wohnbauten, wo mehr
und mehr Hilfsstoffe verwendet werden

Da das Baugewerbe eine Schlüsselstel-
lung einnimmt, so gestaltet sich die Situa-
tion für Baunebenberufe (Spengler, Dach-
decker, Gipser, Maler, Schlosser. Elektri-
ker, sanitäre Installateure usw.) in ähn-

Thun als Marktplatz für den untern
Thunerseeraum, Kander- und Simmental,
das obere Seftigen- und Konolfingeramt,
als bedeutender Warenumschlagsplatz, als
Verkehrszentrum, als eidg. Waffenplatz
und grosse eidg. Waffenschmiede, als
Reiseziel und beliebte Wohnstadt bietet
Handwerk und Gewerbe schöne Existenz-
und Entwicklungsmöglichkeiten.

Im Bälliz, in der malerischen Haupt-
gasse, der Freienhofstrasse, der Markt-
gasse, an der modernen Bahnhofstrasse
reiht, sich Laden an Laden. Ein grosser
Teil davon ist in den letzten Jahren vor-
teilhaft Umgebaut und erweitert worden,
so dass viele davon den Vergleich mit
großstädtischen Magazinen wohl aushal-
ten können.

Unzählige Verkaufsstände werden an
den grossen Markttagen zusätzlich aufge-
stellt, entweder von auswärtigen Markt-
fahrern, von einheimischen Geschäfts-
inhabern oder auch von Handwerkern
ohne Ladengeschäft, die ihre Produkte
dem Marktpublikum zeigen und auch
verkaufen möchten. Jede Jahreszeit gibt
dem Thuner Markt sein eigenes Gepräge
und die besondere Note.

Die Werkstätten der Handwerker fin-
den wir in den der Geschäftsstrasse ab-
gekehrten Teilen der Häuser, also entlang
der äussern und innern Aare, an der
Bergseite des Schlossberges, in den stil-
len und schmalen Nebengassen, sowie in
den Aussenquartieren der Stadt.

Eine glückliche Kombination von Pro-
duktion und Handel stellen alle jene Be-
triebe dar, wo in den hintern Räumen
der Handwerksmeister mit Söhnen und
Gesellen die Produkte für den Laden an

Als erster Marktplatz diente der befestigte Brücken-

köpf an der Sinnl, d. h. das Areal vor dem Freienhof.

Schon im 15. Jahrhundert verlegten die Behörden

den „Rindermerit" auf den Rathausplatz. Bald kam

er in die Marktgasse und vor 50 Jahren auf den

einstigen Platz des Stadtgrabens und Zwingelhofs

zwischen Berntor und Kleintöri. Verwundert blicken

die zinnengekrönten Stadtmauern und der anno 1641

gebaute Venner-Zyroturm auf das heutige Markt-

getriebe, das jedoch in vielem durch alle Jahrhun-

derte gleich geblieben ist.
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Zu den weif herum
bekannten Viehmärk-
ten. wird viel schöne

Ware in die Stadt

gebracht

Has kevei've in limn
ksr Qesekäktsstrasse kerstellt, in kem
kann die prau das Regiment unk ksn
Verkskr mit clsr Kunksckakt kükrt. Diese
gsmiscktsn Rstriebs sink sekr krisenfest
unk sickern tücktigsn Inkabern sine
reckte Rxistsnx, so dass kas gisicks Qs-

^ul cisn Ibunermarkt kom-
men ciis kauern cisr ganisn
Umgebung unc! bringen ikre
zcköne Ware Tum Verkauf

binks: keim Verkaufen gibtz
bait aucb Durzt, unci e!n
Lloz tviozt izt ciann nicbt

2u vsracbtsn

sckäkt okt seit Qsnerationsn in ken Ränken
ker gisicken Rsmilie liegt.

Diese Beständigkeit unk Dsusrksktig-
keit sink überkaupt im ganzen ksm ?ku-
ner (Zswsrbe eigen unk das kestekenke
Vertrausnsvsrksltnis zwiscksn Kunk-
sckakt unk Liewerbe ist weitgsksnk Kar-
suk bsgrünket.

Wie überall, so ist es auck in ?kun
kurckaus nickt so, ksss etwa kie Lökns
immer in kie pulZstapksn ikrer Väter
treten, inkem sis ken gleicken Reruk er-
greifen wollen. Lie streben nack Röks-
rem. IVIanek einer kat kie guten Lckulen
in l'kun unk kie käkern RilkungsanstsI-
ten ker naken Runkesstskt kesuckt unk
nimmt als Akademiker eins geacktete
Position in ker Politik, ker Wissensckakt
oker ksr Wirtsckakt ein. Dem Dücktigen
kreie Rakn! Lo will es kie Demokratie.

Wenn wir kie wirtsckaktlicks Rage kes
Qewerbss beurteilen wollen, so müssen
wir krei Rauptksktoren in Rsrüeksickti-
gung zisksn: einmal ken Rssckäktigungs-
grak, kann kie Unkosten unk sekliesslick
kie Zukünftigen IVlöglickkoiten.

Im Baugewerbe war bisker ksr De-
scksktigungsgrak ksnk ksr grossen Lau-
auftrage ker Rikgsnossensckakt unk ker
ökkentlicken unk privaten IVlsssnakmen
gegen kie Woknungsnot bskriekigsnk. pür
kie Lauten im nationalen Interesse stan-
ken Cement unk Bausisen zur Verfügung.
Weniger günstig stskt es in kiessr Bszie-
bung mit ken Wobnbauten, wo mekr
unk mekr Rilksstokke verwsnkst werken

Da kas Baugewerbe eine Leklüssslstel-
lung einnimmt, so gestaltet sick kie Litua-
tion kür Baunebsnberuke (Spengler, Dsck-
kecker, Oipser, IVlaler, Lcklosssr. Rlektri-
ksr, sanitäre Installateure usw.) in äkn-

Hkun als Marktplatz kür ksn untern
Ilkunsrsesraum, Ranker- unk Limmentsl,
kas obere Lektigen- unk Konolkingeramt,
als bskeutenker Warsnumscklagsplatz, als
Vsrkekrszsntrum, als eikg. Wakkenplatz
unk grosse eikg. Wskksnsckmieks, als
Reiseziel unk beliebte Woknstakt bietst
Rankwsrk unk (Zewerbe scköne Lxistc-n?.-
unk Rntwicklungsmöglickksiten.

Im Bälliz, in ksr mslsriscksn Raupt-
gassv, ksr preisnkokstrssse, ker lVIsrkt-
gasse, an ker mokernen Baknkokstrasss
reibt sick Da ken an Daksn. Sin grosser
Rsil ksvan ist in ken letzten üakrsn vor-
teilkakt Umgebaut unk erweitert worksn,
so ksss viele kavon ksn Verglsick mit
grolZstäktiscken IVlagszinsn wokl ausksl-
ten können.

Rnzäkligs Verkautsstänks werken an
ksn grossen IVlsrkttagen zusätzliek aukgs-
stellt, sntweker von auswärtigen IVlarkt-
kakrsrn, von einksimiscken Ossekäkts-
inKadern oker suck von Handwerkern
okns Daksngesckäkt, kie ikre Produkte
dem IVIarktpublikum Zeigen unk auck
verkaufen möcktsn. Keks .lakresxsit gibt
dem Ikuner IVlarkt sein eigenes Qsprägs
unk die besondere Rots.

Die Werkstätten ker Handwerker kin-
ken wir in ksn ker (Zssckäktsstrssss ab-
gekekrtsn Dellen ksr Räussr, also entlang
der sussern unk innern ^Vsrs, an der
Bergseite kes Lcklossbsrges, in ksn stil-
lsn unk sckmalsn Rekengassen, sowie in
ksn áusssnczuartisren ksr Ltakt.

Dins glüeklicks Kombination von pro-
kuktion unk Ranke! stellen alle )sns Le-
triebe Kar, wo in ken kintsrn Räumen
ker Handwerksmeister mit Löknsn unk
cZessllsn die Produkte kür ken Daksn an

/t>5 erster Marktplatz clients clsr befestigte örücken-

Kopf an clsr Zinn!, cl. b. cias ^rsai vor -lsm l^reienkof.

Zcbon im 15. iabrbunciert verlegten ciis Sskörcisn

clsn „kinciermsrit" auf clen katkauzplatz. Salci kam

er in ciis lviarktgazss unci vor 50 lakren auf cisn

einstigen 3lotz cies Ztacitgrobsnz unc! zlvingslbosz

zviscbsn 3erntor uncl Kleintöri. Vsrvunciert blicken

ciis zinnsngekrönten Ztacitmausrn unci cisr anno 1Ü41

gebaute Vsnnsr-ü/roturm auf ciaz bsutigs l/arkt-

gstriebs, ciaz jsciocb in vielem -ivrcb oils lakrbun-

cierte gisicb geblieben izt.

Der
Viehmarkl

^u lien Veit ksrum
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licher Weise. Da jedoch die Einfuhr ihrer
verwendeten Materialien zum Teil ganz
ungenügend ist, kann bei ihnen ohne Ue-
bertreibung von einer Existenzbedrohung
gesprochen werden. Es wäre heute eine
Lust, Handwerker zu sein, wenn nur diese
Materialsorgen nicht wären.

Das Bekleidungsgewerbe verarbeitet
die da und dort vorhandenen Stoffreser-
ven der privaten Kundschaft, macht aus
Altem Neues und gibt sich redliche Mühe,
den Kunden die von der Industrie her-
gestellten Ersatzstoffe «anzuhängen».

Das Gastgewerbe in Thun hat sich den
eingetretenen Verhältnissen angepasst. Die
Hotelpaläste an der Hofstettenstrasse sind
ausgeschaltet. Das Grand Hotel Thunerhof
mit Bellevue und Du Parc ist durch Kauf
in den Besitz der Stadt Thun gelangt. Die
obersten zwei Stockwerke des Thunerhofs
sind bereits in Wohnungen umgebaut, der
ganze erste Stock und ein Teil des Par-
terre sind in Verwaltungsbüros umgewan-
delt. Das Du Parc wird gegenwärtig in
eine kleine Kaserne zur Unterbringung
einer Spezialtruppe umgebaut, während
das Hotel Viktoria und Baumgarten schon
seit längerer Zeit von der Gemeinde ge-
mietet und für Notwohnungen verwendet
wurde. Diese radikale Sanierung der
Thuner Hôtellerie wird die da und dort
noch vorhanden gewesene Illusion, Thun
werde wieder einmal ein grosser Frem-
denplatz und mondänes Absteigequartier
vornehmer Herrschaften aus aller Welt,
gründlich zerstören.

Die verbleibenden Gasthäuser der
Stadt sind zum Teil modernisiert worden
und erfreuen sich einer ausserordentlich
guten Frequenz. Die Mobilisation und
der Waffenplatz wirken sich hier befruch-
tend aus.

Einen besonders schweren Existenz-
kämpf führt das Auto- und Transport-
gewerbe. Hier fehlen momentan fast alle
Voraussetzungen: Benzin, Oel, Material
für die Reparaturen, Pneu usw. Und doch
darf gerade in diesem Sektor unserer

besteingerichteten Werkstätten müssen
stillstehen, wenn es unsern Behörden
nicht mehr gelingen sollte, vom Ausland
die notwendigen Rohmaterialien oder Er-
satzstoffe hereinzubringen. Das Thuner
Gewerbe ist mit dem gesamten Gewerbe-

Die Landbevölkerung benützt den Markttag in Der Einkauf ist bei der grossen
der Stadt zu den nötigen Einkäufen, um dann zu Auswahl eine Freude
Mittag oder am Nachmittag wieder heimzufahren

„Dä schön Chabis isch gwüss nid z'tür"

Wirtschaft ein völliger Zusammenbruch
im Hinblick auf die Möglichkeiten und
Notwendigkeiten in den Nachkriegsjahren
nicht eintreten. Hilfsmassnahmen des
Bundes und der Kantone sind daher im
Interesse der Allgemeinheit.

Die Exponenten des Metallgewerbes
sind in Thun vor allem die grossen eidg.
Rüstungsbetriebe und die Metallwerke
Selve & Co. Daneben aber besteht eine
stattliche Zahl leistungsfähige und auf
Qualität arbeitende mittlere und kleinere
mech. Werkstätten, die alle vollauf be-
schäftigt sind. Nobs & Co., R. Rychiger,
Fr. Studer A.-G., L. u. E. Küpfer, A. Bär,
Turmuhren usw.).

Der zweite Hauptfaktor ist das Un-
kostenproblem. Unter dem Drucke der
Kriegswirtschaft wächst der Finanzbedarf
von Bund, Kanton und Gemeinde, und es
müssen neue Einnahmequellen erschlos-
sen werden. Das Steuerbouquet ist bunt
und mannigfaltig.

So gut wie jeder andere Erwerbsstand
spürt auch der Gewerbler die ständige
Steigerung der Lebenshaltungskosten, und
so verwundert es uns durchaus nicht,
wenn über die finanzielle Lage vieler Ge-
Werbebetriebe nichts zu rühmen ist, trotz
verhältnismässig gutem Geschäftsgang. Die
Unkosten sind zu hoch. Ganz speziell im
Lebensmittelhandel erfährt der Unkosten-
faktor durch die Kontingentierung und
Rationierung eine Verschärfung, und aus-
serordentlich gross ist die Inanspruch-
nähme des Geschäftsinhabers für die Zäh-
lung und Sortierung der Coupons. Uebri-
gens darf, gestützt auf den Umstand, dass
in einem Gewerbe wenig oder keine ar-
beitslose Arbeiter publiziert werden, nicht
ohne weiteres gefolgert werden, es gebe
keine beschäftigungslose Meister. Gerade
militärdienstpflichtige Meister haben oft
wochenlang nach ihrer Heimkehr aus dem
Ablösungsdienst keine rechte Arbeit, weil
eben die Fäden mit den Unternehmern
und der privaten Kundschaft während des
Dienstes abgeschnitten wurden.

Schwierig ist die Beurteilung der Zu-
kunft. Dispositionen auf weite Sicht sind
ausgeschlossen. Vieles hängt von der
Dauer und einiges auch vom Ausgang des
gegenwärtigen Weltkrieges ab. Unsere

stand und den andern Erwerbsgruppen
schicksalsverbunden. Komme was wolle,
es wird seinen Teil an den schweren La-
sten tragen, die dem Volk auferlegt wer-
den. Es steht entschlossen zu unseren
Landesbehörden, weil es sich bewusst ist,
um was es geht. Was nützte uns Geld
und Gut, wenn wir unsere Freiheit und
Unabhängigkeit, die Grundlagen unseres
Glücks, verlören? K. L.

Vom
Thuner
Markt

Der Markt ist so alt wie dir Stadt selbst.

In der Handseste von 12K4 regeln mehrere

Artikel allen Handel, den Zoll, den Vorkaus

und das Marktrecht. Betrug und Markt-

sriedensbruch standen nnter schwerer Strafe.
Während Obst, Gemüse und andere Lebens-

Mittel zuerst beim Frcicnhos und später aus

dem Plntzli und beim Lauitor zum Berkaus

gelangten, werden sie nun im Bälliz seil-

gehalten. Seit 1!>»9 wird auch der Platz um

das Waisenhaus, wo srühcr Spielplätze und

Gärte» lagen, dem Markt dienstbar gemacht.

Die Jahr- nnd Viehmärkte falle» jewel-

len aus den Mittwoch, die Wochenmärkt«

aus de» S a m stag. Im Bälliz sinden wir
die blachengedecktcn Stände mit Gemüse,

Obst und Lebensmittcl». Vom Simmentaler-

hos abwärts halten einheimische nnd fremde

Metztzer ihre Fleischwaren seil. Beim Wai-

senhaus sehen wir auch Bnucrnsnhrwerke,

wo die Viktualien unter freiem Himmel an

Mann gebracht werden.

Ucker tVeiss, va ssclock âie vinkukr iUrsr
vsrwsnâeten Materialien sum veil gsn?
ungenügsnä ist, kann bei iknsn ebne lie-
Vertreibung von einer vxistsrr-beclrokung
gesprocken werâen. vs wäre beute eins
vust, Ranâwerker su sein, wenn nur âiess
Matsrialsorgsn nicbt wären.

Das Rekleiâungsgswerbe verarbeitet
âie âa unâ ciort vorbanciensn Stokkrsser-
ven âer privaten Kunâsckskt, macbt aus
/Vltem bleues unâ gibt sieb rsâiicke IVlüks,
âen Kunâsn âie von âer Industrie ber-
gestellten lirsatsstotte «ansuksngen».

Das vastgswerbe in vkun bat sieb äsn
eingetretenen Verkältnissen sngepasst. vie
Kotslpsläste an âer Rokstettenstrasse sinâ
ausgescbaltet, vas Oranâ Rotel vkunerkok
mit Rellevue unâ Ou parc ist âurck Kauk
in âen Sesits cler Staclt l'bun gelangt. vie
obersten svvei Stockwerke cles vkunerkoks
sincl bereits in tVoknungen umgebaut, âer
ganse erste Stock uncl ein veil cles Rar-
terre sincl in Verwaltungsbürns umgewan-
âslt. vas vu Rare wirâ gegenwärtig in
sine kleine Kaserne sur Unterbringung
einer Spssialtruppe umgebaut, wäbrenci
«las Rotel Viktoria unci Raumgarten scbon
seit längerer ^sit von cler Qemeincls ge-
mietet uncl kür blotwoknungen verwenclvt
wurâe. visse raclikals Sanierung cler
vkunsr Rotelleris wirci ciie cia uncl ciort
nock vorkanclsn gewesene Illusion, l'bun
wercle wiecler einmal ein grosser Rrem-
Äsnplats unâ monâsnes Absteigequartier
vornekmsr Rsrrscksktsn aus aller lVslt,
grünclliek Zerstören.

Ois verkleibsnâsn Oastksuser âer
Ltaclt sinâ sum leil moclernisiert worâen
uncl erkreuen sieb einer susserorâentlick
guten vreczusns. vie Mobilisation uncl
cler Vakkenplats wirken sieb bier bekrueb-
tsnâ aus.

Vinsn besonclsrs sckweren vxistens-
kampk kükrt clss /luto- uncl lrsnsport-
gewsrbe. Hier keblsn momentan last alle
Voraussetzungen: IZensin, Oel, Material
kür ciie Reparaturen, Rnsu usw. llncl ciocb
âark geraâo in cliesem Sektor unserer

destsingericktetsn tVerkstätten müssen
stillstsken, wenn es unsern Rebörclen
niekt mekr gelingen sollte, vom ^.uslancl
clie notwsnâigen Rokmstsrislien ocler vr-
sstsstokks kereinsubringen. vss lbunsr
Qswsrbe ist mit clem gesamten Qewsrbe-

Ols banöbevölkerong benütst cisn Markttag in Oer Einkauf izt bei cter grozzsn
cisr Ztactt so cisn nötigen Einkäufen, um clann so ^uzvakl eine 5rsucie
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„vä zckön Okabiz izck gvvzz nici s'tvr"

lVirtscbakt ein völliger Tusammenbruck
im Hinblick auk clie Müglickkeiten uncl
blotwenâigkeitsn in clen blackkriegsjakren
nickt eintreten. Rilksmassnakmsn âes
Runcles unâ cler Kantone sincl claber im
Interesse âer iRIgemeinkeit.

Oie Exponenten cles MetsIIgewsrbss
sinâ in lbun vor allem clie grossen eiclg.
Rüstungsbetriebe uncl clie iVlstailwsrks
Sslve Sc Lo. vanebsn aber bestskt eins
stattlicbe 2abi lsistungskäkige unâ auk
tZualität srbsitenâe mittlere unâ kleinere
meck. tVsrkstâttsn, âie alle vollauk bs-
scbäktigt sinâ. blobs Lc Oo., R. Rzcekiger,
Rr. Stuâsr v. u. v. Küpker, Rär,
lurmubren usw.).

Oer swsite Rauptkaktor ist âas On-
kostenproblem. tinter âsm vrucke âer
Kriegswirtsckakt wâckst âer Rinsnsboâsrk
von Runâ, Kanton unâ Oemsinâe, unâ es
müssen neue vinnakmequellen erscklos-
sen werclen. vas Lteusrbouczuet ist bunt
unâ mannigkaltig.

So gut wie jeâer anâers vrwerbsstanci
spürt suck âer Qewsrbler âie stânâigs
Steigerung âer vebenskaltungskosten, unâ
so verwunâert es uns âurckaus nickt,
wenn über âie kinanàlle vage vieler Qe-
Werbebetriebe niekts ^u rübmen ist, trot?
verkältnismässig gutem (Zescbâktsgsng. vis
Unkosten sinâ xu bock. <Zan5 speciell im
vebensmittelkanâsl erkäbrt âer Rnkosten-
kaktor âureb âie Kontingentierung unâ
Rationierung eine Versckärkung, unâ aus-
serorclentlick gross ist âie Inanspruck-
nabme âes Oesebäktsinbabers kür âie ?iäk-
lung unâ Sortierung âer Ooupons. vebri-
gens clark, gestützt auk âen Rmsìanâ, âass
in einem Oswerbs wenig ocler keine ar-
beitslose Arbeiter publiziert werâen, nickt
obne weiteres gekolgert werâen, es gebe
keine bescbäktigungslose Meister. Qeraâe
militöräienstpklicktige Kleister kabsn okt
wockenlang naek ikrer Rsimkokr aus âem
^blösungsäienst keine reckte Arbeit, weil
oben âie Räclsn mit âen vnternekmern
unâ âer privaten Kunâsckakt wâkrenâ âes
Oienstes abgescknitten wurâen.

Lckwierig ist âie Reurteilung âer ?iu-
kunkt. Oispositionen auk weite Sickt sinâ
ausgescklossen. Vieles kängt von âer
Dauer unâ einiges auck vom àisgsng âes
gegenwärtigen tVeltkrieges ab. Unsere

stanâ unâ âen anclern vrwsrdsgruppen
sckicksalsvsrbunâen. Komme was wolle,
es wirci seinen veil an âen sckweren vs-
stsn tragen, âie âem Volk suksrlsgt wer-
äsn. Vs stekt entscklosssn ?u unseren
vsnâesbskôrâen, weil es siek bswusst ist,
um was es gebt. tVss nütate uns Qelcl
unâ (Sut, wenn wir unsers Rrsiksit unâ
Rnabkângigkeiì, âie (Sruncllagen unseres
Qlücks, verlören? K. v.
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